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EINE SCHWARIWILDREILSE VOR 150 JYAHREN
Friedrich Nicolai

Wié eine Reise durch den Schauaræwald vor 150 Jahren aussan ,

nat Christoph Friedrich Nicoldi im æwölften Band Seiner „ Be -
Schreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweis im

Jahre 271 “ ( Berlin und Stettin 2796 ) geschildert . Friedrich

Nicolai , 2735 in Berlin geboren und daselbst 1811 gestorben , ge -
nörte æu den Freunden Lessings . Seinen Namen in der Literatur -

geschichite verdankt er in der Hauptsache seinen Rei qe beschrei -
hungen und Seine , Tätigkeit als Eründer der „ Allgemeinen
Deutochen Bibliotheh “ . Da Nicolai aut Seiner Reise den NHoch -

SCοοννν “ jðñd durchquerte , den heute als Erholungs - und Reise -

gebiet beliebt ist , verlohnt es sich woll , mit einigen Schilde -
rungen aus der Beschreibung der Fahrt den jetot reisenden Men -

schen behuannt æu machen .

Tübingen — Donaueschingen

Nachdem Nicolai Schon in Stuttgart Erkundigungen über die

Wege im Schrwuarawald eingesogen hatte , hat er die Reise von

Tubingen aus mit dem Ziel St . Blasien in einer von ærbei Pterden

besbannten Reisehutsche am 23 . Juli I78 uangetreten . Dem Ver -

treter der Autkldrung lag sehir viel daran , dem damaligen Fürst -

abt des Stittes S§t . Blastien Martin Cerbert ( Tyαe 9ο einen

Besuch abæustatten , den er schon lange als einen voraũglichen
vadtholischen Celehrten und als den Miederer bauer eines groben
Ftiftes nebot einer kerrlichen Kirche kannte . Er nahm sich also

vor , den xleinenm Umædeg bis nach Ft . Blasien au machen , um

den merkevùrdigen Celehrten persönlich kennen ei lernen .

Von Tubingen aus vwurde als erstèe die etua ærbei Meilen ent -

legene Stadt Hechingen mit der Residens des Fürsten von Hoch -
20llern , bergichten und unꝛoegSαĩen Straben , Eleinen und 5chlech -
ten Bür gerhdusern erreicht . Ueber Ballingen , in, dessen Oberami

auf dem Lande die Wassersucht eine gewöhnliche Krankeheit ist ,

„ die don dem nüuñgen Branntetbein und der dabei einæigen Kost

der , Mehlspeicen herrühreti , in der Nähe des Heuberges vorbei ,

zꝛ0elcher we gen Herentämsen ebenso ũbel berùchtigt ist ie der

Brocken im noördlichen Deutschland , durch die vorderöster -

reichischiè Eratchatt Hohenberg mit dem Städtcken Schemberg ,
in ꝛ0elchem das Strabenpllaster S0 abScheulich war , dab es nicht

mõglich war , im HM,agen æn bleiben , über Frittingen , einem æaur

Cisteraienserabtei Rothmũunster gehörigen Marktflechen , d0ο ein

Schbανε dngestrichener hoh ' er Mürtel von Hola aut schævar ? an -

gestrichenen Bänpchen mit den Zeichen 3 B und 4 B bedeutete ,
dah nier Mein au drei oder vier Batgen derkautt werde , durch

das Fpaickinger Tal , das Wuürttembergischèe Amt Tuttlingen gelt

die RNeisę nacl Donaueschingen , der Residens des Fürcten von

Fürstenberg . Nicoldi hält sich darũber aut , dab in dieser frucht .

haren Cegend die Erntearbeiten in einem groben Umtang durch

Fchꝛeoeizer verrichtet werden , dab Schatwolle nach der Schoeis

verREαẽj urd dort verurbeitet wird , wãhrend die Einwohner

SelbSs , doeder Manufakturen noch sonderlichen Handel haben ,

dafur aber die Tücher und leichten Zeuge aus der Scheveis

Eνeον GCleichesohl hat der Marktflecken Donaueschingen ein

frohes und ꝛbορρανhοnα Aussehen , àw0ο ein gutes braunes Bier

gehraut und in die umliegende Cegend verfahren wird . Au den

Itreit der Meinungen über den Urspruns der Dondu gelit Nicolai

in Seiner ReisebeSchreibung mit sichtlichem Mollbehagen und

in der stillen Hoffnung ein , vielleicht durch 5eine Unteruchung

den οααen Ursßrung und den Namen des Flusses genauer æu

bestimmen . Er bringt bei dieser Celegenheit auch dié damaligen
Plàne æur Sprachie , die Donau mit dem Rhein durch einen Kanal

au%Ver binden , den Iu581 von einem Ungenannten gemachten Vor -

gchlag die Wutach mit der Breg und diese mit dem Neckar fur

eine Halbe Million Thaler durck einen Kandl ausammenæu -

schließen , nennt er eine gans ungereimte Idee .

Donaueschingen — Bonndorf

NVach làngerem Autenthalt abird Donauæsckingen verlassen.
Veber das Fürstenbergische Städtchen Hüfingen und Vnadingen
genht es dem Schaoaræwald æu. Hinter dem letæaten Fürsten -
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bergischen Dorl Reiseltingen wird der Weg steinig und untahr -
bar . Da , ꝛ00 die dem Ftittèe St . Blasien gehörige Eratschatt
Bonndort angeht , fängt die Cegend an , eine Sehn bilde Ansicht
S g ονοιαεe . Daraus aielit Nicolai die kurse Folgerung : „ Nun
merſet man , dab man im Schwaræwalde ist . “ Zur Behrättigung
geiner Beobachituns fuügt er ein Vort des Römers Senehd bei ,
nacii voee,αem ubh den Ländern Germaniens ein ewiger Winter
und ein untreundlicher Himmel känge . Feine einleitende Schil -
derung der ersten Eindruche vom Schuaratsald , den er im
Maitachital bhetritt , nört sich , am Heutée gemessen , als eine
VJebertreibung an . In dièe damaligen Beschuemisse und Freuden
einer Reise im Schwaræwald gibt sie einen guten Einblick . „ Der
WMagen mubtée am Abstursè eines Felsens in einem tieten hohlen
Maege ævelschen ungleich liegenden Steinen herabrollen oder viél -
mehn herabfallen . Von beiden Seiten kängesn an den Felsen
aienlich grobèe Tamen , die Muurseln meist don ẽWasser ausge -
dodche und in türchterlicher Blöbe drohend uben den Meg au
Stiirenn . Felbot der Fuhsteig ( denn im: Wagen ai bleiben ist
nicht ratsam ) ist äuhert umοοεgu,οm . uͥnd an einigen Ftellen ge -
fühirlich . Bald öffnet F5ich von der einen Seitè ein tieter Ab -
guι , dahen diesen NMeg im Dunkeln oder im WVinter , ꝛbenn
Sehnèee liegt , ohne dièe augenscheinlichotèe Cetalhn wꝰdeνν ννD Maαον
noch æu Pferdée pbassçiert zwerden xann . Der Abgrund ict dichit
erflillt don Tannen , in deren wallende Wiptel man kineinsieht ,
uα αu den Schrunden kahler hohen Felsen streben Tannenbüdume
nervor , meist Schiet gebogen æaum Herabsturse . Alles ist ödeé,
Flirchterlich und still . So ꝛb0¹ Sich der Mieg endlich gemach um
den Berg endet , nört man erstlich gans dumbt und nach und
nach Stärꝶen das Rauschen eines noch sehmn entternten herab -
Ftuũrgenden V,aldwasο . . Es ist die Vutach , v ] • õο uuach das
Tnal das Wutachthal benennet vbird . Menn man dieses Fliiß -
chen , das damals ꝛdegen des trockenen Sommers nicht so starhe
ꝛwον οe Sonst , endlich æ Gesicht bełhommt , stuiræt es sehr jäl
nerab ũuber Kieα d grohe Steine und verliert sich weit ævwvi-
schen dunflen Felsen . lin IJhalèe neban dem herabotuürsenden
WMasser Fgielit man entternt lins einige Häuser , dann öſtnet es
sie eαονε˙ ]αehhn Felsen mit Tannen beroachsen , und jensçeits gehi
atbus αοναε οναiiigen Bergen eine Steige hinaut , eng und Steil . “
Rach den Fahnt durchs rauschende Mutachtal und durch eine
einαο aldgegend vd das am Abhange eines Berges
Seh ſSon νοον,ꝰoTxglegene Dorf Boll , das enstè in der dem Fürsi -
abte von Ft . Blasien gehörigen Erafschatt Bonndort beruhri .
„ Nié habe ich “ , so bemerkt Nicoldi in einer Fubhnote , „ an einem
ſeleinen Orte So gewaltig viele Bettler gesehen . Aus allen Häusern
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lieten sie herdus und bettelten , jeder um eines anderen Heiligen
illen . Mehrerè fielen aut dièe Kniee , ⁊velches widrig anæuselhien
20 Bei eintretender Dunhelheit fahirt Nicolais Reisehuteche
in den Marhtflecken Bonndort ein , den Haußptort der Eratschatt
gleichen Namens , ꝛdο der Fürstabt von St . Blasien eine Carnison
% ον ter dem Kommandòo einés Fähnrichs , nämlich

KFeiter und 20 Intanteristen , unterhielt . Die Fahrt von Dondu -
eSchingen nach Boumndort hat vier ganèe Stunden gedauert . Von
Nicola ꝛb0rdꝗ das auf die ganæ abocheulichien Wegeverhältnisse
dον Vadingen an æurückgetflihrit , die desnοεꝗen in dem Schlechten
Zustand verbleiben , wseil die Unterhaltung des Waeges æwischen
Fürstenberg und Ft . Blasien streitig içt . Im Bonndorter Länd -
chien , dessen Himbohner sich nach der Beobachtung des Rei -
genden blob vom Cetreidebau näͤhren , das gesogene Getreide
nach den Städten Zursach und Schaffhausen , nach den Ftitten
Reichenau und St . Blasien verkauten , aiemlich mit Steuern be -
Schoert sind , in diepm unvbοg οmme Landée fün den Landesherrn
ungemesgen FHronfuiren gegen eine geringe Vergütung tun
nmusse , Fund sum Bau des zybò abgebrannten Stitts St Blasien
90⁰0 ſGulden treiwillig aufgebracht worden .

Bonndorf — St . Blasien

Jeben eine gutèe Chaussee , welche durch den Fürstabt Martin II .
gleich nach Antriti Seiner Regierung in nicht gans ætwölt Mo -
naten in den Jahren 2gir und lNöb von Bonndort nach Ft . Bla -
gieß und von dort nach Bettmaringen nach den Plänen des Kapi -
tularen Kolumban Leithner gebaut worden ist , gibt Nicolai an
verSchiedenen SFtellen Seiner Zutriedenheit Ausdruck . „ Iu 50
dilden Bergen und Tälern “ sagt er , „ uν man gan nicht fort -
kommen fann , ist o guter Wieg dræeytachen Danſh vertii .
Er ( Fürstabt Martin II . ) fuhrtè in Zeit don einem einsigen Jahre
diesese ο grobe und nõthige Unternehmen aus , ꝛb0bfαοοαο seit
Jahirhundertæn Schon hättée ausgetuhrt ꝛwerden Sollen . § o viel
eanmnm ein einsiger derständiger und unternehmender Mann thun . “
Auf der Falhirt durch das Cebiet æwischen Bonndort und Ft . Bla -
Sien , in ꝛelchem man selten Getreideteldes und nur auseeilen
einselne Häuser sieht , dièe nach der im Schroarætald ublichen
Bauart dus aufeinanderlieganden Balken bestehen und auf wel -
chen ein ſohes , steilèes , æ beiden Seiten fast bis auf diée Erde
reichendes Surohdach liegt , chenht Nicolai Seine Beachtung den
dicht mit Tannen und Fichten bewachsenen Bergen und Erün -
den . Er bemängelt , dabß diese unermeblichen Mälder auch nicht
Iuι geringsten forstwirtschattlich behandelt wunden . MAllent -



Halben vertaulen gamæe Stãmme oder sind einzeln ausgehauen ,
ohUe dab man das Land in Schlägèe eingeteilt und an die Stelle
des geschlagenen Holæes wieder neuèes gesdet hätte . “

St . Blasien

Am Senluchser See vorbei , uie in NMicolais Beschreibung der
Schlucheee genannt wird , und uber dièe Scheoνα⁴,L,e ͤdie beide
die Reichsgratschatt Bonndort von dem österreichischen CGebiete
scheiden , geht der VMeg durck den St . Blasien - Mald St . Blasien
2 Vor SHinem Reisesiel gewahrt der Reisendé an dem Bache
Alb oder Alb - ach , gedeutet nach dem keltischen Ursbprung des
Mortes als Bergbach , einèe Schneidemulle nebet einer von einem
VM,adserrad getriebenen wohleingerichteten Maschine , um Marmorn
2˙¹ Sdgen . „ Bald dardaut “ , 5o fährt Nicolai fort , „ erblict man
links an eben diesem Flussè ein artiges łkleines Lusthaus mit einer
Kußbel und drey Metterableitern . Man voird verführt , es in der
Ferne schon fün das Stitt æu halten . Aben Erotaunen und Be -
db¹νẽj˖ů - rung ergreitt den WManderer , wenn er hier vorbey ist ,
ꝛoieder weiter nichts als nahe an beiden Seiten des Weges die
nohen dicht mit Tannen bewachsenen Berge Siehet , und dann bey
Meendung des Weges mit einem Male die Aussicht sich erweitert ,
und plötalich — in einem engen Tale ætbischen hohen Bergen mit
dustern Vichtenbäumen bewachsen — das ęgrobe majestätische
gHebãude dastenht . Der Eindruck ist unbeschreiblick , in dieser
raulen Cegend ein So weitläufiges , οhα, geordnetes Eebäude
au erhlicken . “ Der Viederdutbau des Stittes St . Blacçien nach
der ungluchlichen Feuersbrunst soll nach den Angaben von
Nicolai , die er vom Hörensagen hatte , im gansen 700 tausend
GCulden gekostet haben , die jahrlichen Einkünttè des Stittes

ꝛeerden von ihm aut ungetähr &o Ooοο gCulden geschätæt . Der
CebäudeRompleæ des Stittes wird durch das Chor der Kirchèe in
a Teilèe geteilt , welche æ- ei grobe Hötéèe umschlieben . Die
Gebaude linker Hand gehòören æaun, Abtei und dię rechter Hand
æur Klauur oder æaum eigenitlichen Kloster . Auberdem sind noch
viele Wintschattsgebãdude , MNohnungen fürn den Kaneler , den
Arat , den MVundaræt und die ubrigen weltlichen Beamten , des -
gleichen ein M, irtshaus vorhanden . Ein Dort oder Flecken ist
ꝛ0ον νο hbeim Ftitt nock in der NVähe, so dab Fürstabt Martin II .
am Antang seiner Schritt „ Eine Reise durck Deutschland “ mit
Recht Sagen konnte , vein Stitt sei in der abgelegensten Einsam -
keit gelegen .

Fürstabt Martin II .

Am 2s5. Juli , dem Festtag des Apostels Jakobus , ist Nicoldi
am frũühen Nachmittag in St . Blasien angebommen . Sotort nach
geiner Anfuntt lieb er sich bei dem Fürsten Abte melden , wurde
gleich vorgelassen und vvon inm mit ausnehmender Cüte
em htangen . Die Charakteristił , dièe Nicoldi von dem Fürstabt

enteoirtt , ict voll des Lobes , ja beinahe schmeichelhatt . „ Dieser
edlèe Munmnt , heibt es darin , „ natte σeαεç ν²αοE,αꝗ˙hnet VM,ahræs
undt Heraliches , etas Bescheidenes und doch Muürdiges , etꝛdas
Heiteres und Juvorkommendes in Sseinem Eæsichtèe und in Sũnem

ganeen Miesen . Nenn man eine halbe Stunde bey ihm gewesen
z0a , glaubte man ihn æeitlebens gekannt æu haben . Er empfing
uns nicht ꝛbie ein Reichsfurst , nicht ig der Abt eines Stiftes ,
gondern wie ein treundlicher und umbetangener Celehrtern ohne

alle Prätension , der sich Fremden gern mittheilt . “ Vicolai ist

yom Fürstabt selbet den gröbten Teil des Vormittags im

Kloster herumgefühirt worden . Da fur den Aufenthalt in

§t . Blaçien nur furae Jeit vorgesehen war , wurde aunächet die

Kirchèe besichtigt . WMWährend der Bau des Stittes aum groben
Teil vollendet war , zwar es die Kirche inbendig noch nicht gans .
Eo Standen noch gröbtenteils die Gerùste , die sie ausuammen bis

gun künstlichen Hängewerk dern Kuppel bestiegen . Die auf -

gestellte Schõne Orgel war die letate vvon Silbermann in FStrah-
burg , elche er in seinem siebeigeten Jahrèe vertertigt natte .
Vom Aeuberen der Kirche , eu der die Pläͤne Michael Diænard ,

ein Baumeister aus Straßhburg , gelietert hat , den sich weden um

die Austuhrung der von ihm entwortenen Cebäũudé au beEùmmern

pflegte , noch auch wegen des Kostenanschlags nur im geringsten

auverlüssig ονj der letate Ausbau Oblag dem Eurptälæischen

FHot baudirehtor Nikolaus dę Pigage aus MHannheim —, urteilt

NMicolai , dab es sick in Seiner ernsten dorischen Ordnung in dem

rathen , waldigen Tal æu der wilden Cegend uν ν der stillen

Einsumkeit angemessen verhalte . Es folgen lange , mit sthetisch -

Eritischen Betrachtungen durchsetæte Austuhrungen , in denen fur

einige Stuche die Sorglosigłeit des Baumeisters heæuglich der

hekunntesten Regeln bemàngelt wird und diée in das Bekenninis

ausmtnden : „ Menn man über die kleinen einaelnen Rehler des

Aæuberen der Kirche æu Ft . Blasien wegsieht , So ist billig nicht

eu leugnen , dab das Canse ꝛbegen Seinen Cröbe und einæelnen
Fchönlieiten einen groben Eindruck macht . „ Nicolai gehrt in

Seiner Beschreibung aus Begeisterumg noch einmal in das Innere
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der Kirche æuruch und fabst sein Urteil dahin æausammen : „Alles
igt eintach , alles in richtigen , edlen Verhälinisen und grohen
Mussen , ⁊voraut das Auge mit Wollgetallen ruhet , der Schmuch
ist Shra und selbet simpbel und edel . Der Fürst Abt
Martin Il . Fagte mir Sehr richtig : In einem Gotteshaus musge
nichts Fein , oꝰaο earu,ανον,jεe. , was die Andacht stõre
die Kirchèe æn Ft . Blasien ist inwendig gewib bey weitem die
gchõönste in Deutschland , und vielleicht veiner neueren katho -
liechen Kirche nachausetseaan . Die hohe Simplixität ,
ꝛ0οεααε in allen Theilen des Innern der Kirche und des Chors aut
Ft . Blasien herrocht , macht sie , ich wiederhole es nochmals , æu
einer der Schönsten Kirchen in der Weli und in Deutschland ist
inr ſ,eeine æu Vergleichen . HDurch den Bau den Kirche und des
Ftiftes katte Abt Martin II . Gelegenheit , die aus den Ge -
Shrächen von Nicolai uberlietert wird , in den schrecklichen
Hunger jahren 2yrν und 1y57 den Arman Beschättigung æu ver -
gchaſten . „ Er dagtée mir
gelbot “ , 0 erwälnt Nicolai ,
„ er hätte geglaubt , dein
besgerο,,ja Alunosen geben au
kõnnen , als Arbeit genug . “
Nach dem Bau des Stit -
tes und der Kirche errich -
tete Abt Martin II . 17784
ein Landeshospital und ein
damit ver bundenes Arbeits -
naus in Bonndort soοοαοονν
als in St . Blasien . Sogar
auf die Eutdeckung neuer
Arbeitsæbeige war er be -
dacht , indem er verschiedene
Versuckèe anstellen lieb ,
M,olle , welenhe don den Wei -
den gesammelt wurde , ver -
arbeiten au lassen . Freilich
ꝛ ue ein Ertolg darin
nichit beschieden . Den Schu -
len in seinem Hoheitsgebiet
Schenktèe er grobe Autmerk -
Samnheit , er ordnetéè an , dah
gie im Fruhjahr und Herbst
durch eine Deputatiom ge -
Iehrter Kapitularen aus dem
Ftitt visitiert wurden . Als
Regent und Landesherr lieh
er sich die Aulage gebahn -
ter Chausseen besonders an -
gelegen sSein, Wohl anch
aum CTeil deswegen wie -
derum , um Arxrbeitsgelegen -
neit æu schaſten . Lange
Augfuihrungen ꝛzbidmet Ni -
colai der Celehrtenarbeit
Feines hohen Castgebers .
Al Professor hat Abt
Martin II . derschiedene

Neologische Kompendien
geschrieben . In den Jah -
ren Zy76οο, T7̃ο unͥd ο
machte er Reisen durch
Deutchland , Italien umd
Frankreich , orũber er eine
kurse Beschreibung her -
ausgab . Dièe von Mar -
gquνdd Hergott , Ceheimrat
des Furstabts , und Rusten
Heer , Aufseher der Biblio -
ieh und des Munskabinetts des Stittes , angetangene Beschrei -
bund den GEräber und Erabmale der Füͤrsten des österreickischen
Hauuses igt von ihim beendet worden . Seinen ehrenvollen Platæ
unter den deutschen Celehrten hat en sick aber durch dièe in ihrer
Art eineigen Arbeiten æur Erläuterung der Musik mittlerer
Zeiten in den Buchern uber Kirchengesang und Kirchenmusik
Feit Beginn der Kirche erroorben , Verhe , von denen Nicolai

dagt , daß sie mit unglaublichem Eiter ausammengetragen sind
und einen vorher ganse dunklen Teil der gelehrten Geschichte
erldutern . Seine gelehrsamen und schrittstellerischen Arbeiten
beschloßb der Fürstabt mit der als Quellenoerłk viel heachteten
Geschichtè der Benediktinerklõöster des Schwarætvaldes , dièe ryðð
erschienen ist . Nan mub Staunen , dab dem Landéesherrn eines
doοt aus⁸ſgedehnten Cebietes , der mit Umsicht und Meithblick sein
Land regierte , neben dieser Arbeit noch die Leit verblieb , eine
in der damaligen Gelehrtenvbelt ũberall anerłkdnntèe wissenschaft -
lichèe Tãtigkeit au enttalten . Kein V,under , dab en So] ·0̊hl don
den Religiòsen 5eines Klosters , als auch von allen Einwohnern
Seines Landes geliebt und verehrt wurde . Ein xleines , aber Sehr

212

charakteristisches Bild enttwirft Nicolai von den Mittagstatfel , au
zweIcher er vom Fürstabt geladen ꝛwarn und an welchen neben ilim

einige gelehrte Kapitularen mit einigen weltlichen Beamten des
Ftiſtes teilnahmen . „ Seine Tafell , 5o schreibt der Cast , „ uαοe
nicht furstlich prächtig , aber alles wolil aubereitet und anständig
eingerichtet . Bei manchem Cerichte Sagtéè er mit Wohlgefallen ,
dah es aus Seinem Lande sey und setate hinæu : en habe nichit

gern etwas aut ceiner Tatel , was nickt im Lande gesogen
d0οn . “

Nicolai läbht der etwas breit geratenen Darstellung über den
Kirchenbau eine Beschreibung der Gebãude des Stitts , in wel -
chem alles luttig hell und bequem ist , der vwohl angelegten und

geschmackvoll mõblierten , aber niclii prächtigen Wohnung des

Fürstabts , des Seitwwͤrts der Klausun auf dem rechten Flugel des
Cebãudes gelegenen Cartens , der musterhatte ' n Einrichtung des

Archids , in welchem in verschlossenen , mit Eisen beschlagenen
Kisten die diplomatischen
Urkunden aut hberwahrt ꝛbur -
den , der Bibliotheł , in wel -
cher hautsdchlich Merke
der Theologie , Geschichte
und Diplomatik gesammelt
dbhινden , der Kupferstich -
Fammluns , der Münæsumm -
lung , des Mineralkabinetts
und der Buchdruckerei fol -

gen . Mit einem Anflug
vo Schmers erwüähn er ,
dah in allen diesen Samm -
lungen wertvolle Bestand -
teile durch den grohen

Klocter brand vernichtet wor -
den sind . Dièe uneinge -
gchrànhte Casttreinheit und
Leutseligłeit des Fursten
roο fur Nicolui sehr ver -
lockend , länger æu bleiben ,
doyãe veinée Zeit nicht gar
sehr beschränet geuesen .
Er hättée gerne die Celegen -
nheit ꝛ0 nj, “ õmen , das
Klosterleben nãher xkemen
2 lernen , eine Lebensart ,
die auf das menschliche Ge -
Fchlecht so viel gewirht und
eg duν εο mannigfaltige Art
beeinflubt kat . Wenngleich
er ein näheres Urteil denen
ů herlassen au mũssen glaubt ,
wWelche genduere Kenntnisse
von den Klosterstudien ha -
ben , So mubß er doch die
Art der Eraichung umd des
Imterrichts in den ilim be -
kannten Klosterschulen als
vorgũglich anerłhe¹νe ' en.

E

St . Blasien —

Oberlauchringen
Der Fürstabt versuchite

eSs, Nicoldi zu einem län -
geren Autentkalt æ be -

W0n Da aber für die
ꝛ0%σẽ,ẽꝓ,ũjñ : och bevorstehende
Neise nur eine furse Zeit
auν /Vertiigung stand und

notvWendig machten , Schon amdie Geschätte fur Nicoldi es
3. Oktober wegen der Messè in Leipæeig æu Sein , wurdèe die Ab -
fahrt nicht verschoben . Abends um Uur vurde St . Blasien
verlasen . In seiner Gewogenheit hat der Fürst reinen Cast mit
geinen Pferden bis nach der Poctetation Oberlauchringen fahren
lassen . Zunächot wurde die von Martin II . gebautèe Strabe be -
vutet , darauf die Alb ũberschritten . „ In dem eine kalbe Meile
entlegenen Dorte Höchenschwand sSahen wir gesunde , fröhliche
Bauern , welche , eil es Feyertag war , in ihren roten , festlichen
Jachen vor den Häusern standen und durch ihr Anschen und
Betragen seigten , dah unter dem Krummstabe des Fürsten Mar -
tin gut zꝛ0bοfh¹,j Sdν . Durch fruchtbare Getreidetelder des
Hoõchenschwanderberges und angenehmèe Tamenwälder ging die
Fahrt dahin . Der folgendèe Teil des ÜWeges bis aum Dorte
Negischeoy ον⁷. ꝛberieg . angenehm . Durch dichten Wald auft

enger mit groben Steinen bæväter FStrabe , an steil sich erheben -
den Felsen und einem tieten Abgrund vorbei holpertèe der Magen
in der Dunkelheit nur langsam vorwärts . Ein wilder Geroitter -
ↄturm peitschtè die Cibtel der beiderseits der Talschlucht sich
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